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Erklärung des Msdenkildes.

Figur 1. Robe von Holzfarbenein carrirten Tastet, am
untern Rande des Rockes mit einer 30 Ccntimeter breiten
Ruscheü In viellls garnirt. Glatte Taille mit gespal¬
tener Schnebbe. Vorn am Rock Taffetschlcisen. Pagoden-
ärmcl, mit Rüschen am untern Rand und oben an der
Schulter mitSchleifcn garnirt . Weißer Krcpphnt mit schwar¬
zen Spitzen; über der Stirn Bandcau von dnnkelrothem

Band, durch Perlenagrafsen gehalten. Ballon-Unterärmel
von Tüll.

Figur 2. Robe von grauem englischen Baräge, mit
hoher Taille ohne Schnebbe. Dazu Mantille von demselben
Stoff mit zwei breiten Volants , deren oberer mit einer Rüsche
angesetzt. Strohhut mit einem Bavolet von Krepp, bedeckt
mit schwarzer Spitze; ein kleines Tuch von dunkelrothem
Sammet , mit breiter schwarzer Spitze besetzt und mit
Schmelznadcln gehalten, bedeckt den Kopf des Hutes. Unter
dem Hutschirm eine Sammetschleife mit schwarzen Spitzen.
Marquise von weißer Seide, mit schwarzem Spitzenübcrzng.

Oie Modo.

Verschiedene Kronen zn Weißstickerei.
Die Kronen sind jetzt ein so beliebtes Ornament der

Wäsche, d. h. der Wäsche, welcher überhaupt der Schmuck der
Stickerei zu Theil wird, daß wir glauben dürfen, eine Samm¬
lung von Kronen werde den Leserinnen erwünscht sein. Die
Art der Aussührung dieser Kronen (namentlich zu Taschen¬
tüchern verwendbar) ist durch die Abbildungen selbst eigentlich
schon genügend erklärt, und bemerken wir nur für weniger
Geübte, daß die weißen Figuren hoch(französisch), die schwarz
erscheinenden Rundungen als Bindlöcher und die mit klei¬
nen Punkten gefüllten Stellen mit Steppstich zu sticken sind.

Kronen für Tapisscriearbcit
zu Stickereien, an denen Namcns-
züge angebracht werden, z.B. Reise¬
taschen, Serviettcnbänder n. s. w.
Material : Seide, Wolle oder Perlen
in den auf dem Muster angegebenenFarben.

Untersatz znm Blumentopf.
MalcrialI Viertelelle Canevas von
l>!r . ll oder r ; volh grüne Zevhyr,
wolle , lnrzer weißer «schmelz : dünne

Pappe u . s. w.

Ans Seite 204 dcs Bazar gaben
wir dieAbbildnng und Beschreibung
einer Blumentopf-Bekleidung, heut
lassen wir als entsprechende Vervoll¬
ständigung des Werkes einen Unter¬
satz folgen, dessen Arrangement in
gcjchmackvollerWeise dem der Be¬
kleidung sich anschließt. Wir ver¬
weisen auf die hierzu gehörige Ab¬
bildung, die einen klarenBegriffvon
der Art des Untersatzcs giebt; den
Canevas hierzu nimmt man in der¬
selben Stärke, wie znm Blumentopf,
und führt nach dem beigefügten Ta-
pisscrie-Dessin die Umrisse des Ster¬
nes aus , dessen 12 Blätter den un¬
tern Theil des Blumentopfes um¬
schließen. Das Muster giebt genauden 4. Theil des Sternes — man
arbeitet die Adern der Blätter in
Kreuzstich mit srischgrünerWollc, die
Umrisse werden mit derselben Wolle
ganz dicht langucttirt, und kannman
als Unterlage der Languclte entwe¬
der den halben Kreuzstich nähen, oder
den Umriß genau dem Muster nach
mit Vorderstichen vorziehen— das
erstgenannte Verfahren ist jedoch das
bessere. Das Languettiren muß sehr
sorgsam ausgeführt werden, so daß
man den Canevas dicht außerhalb
dcr Langnctte hinweg schneiden kann
und die Arbeit dennoch die gehörige
Festigkeit behält. Vorläufig unter¬
bleibt jedoch das Ausschneiden noch.
Man füllt die Blätter, soweit als es
das Muster angiebt, mit Schmelz
ans, in der Weise, wie wir es in
der Beschreibung der Blnmentopfbe-
kleidnng angegeben haben. Nach der
Größe der innern sreigebliebcnen
Rundung der Stickerei schneidet man
2 runde Formen ans ganz dünner
Pappe, überzieht jede derselben ans
cinerSeite mit einem beliebig farbi¬
gen, z. B. grünem Baumwollstoff,
bestrcicht die nicht bezogene Seite
der Pappe mit aufgelöstem Gummi
arabicnm und befestigt damit die
Papprundnngen, eine oberhalb, die
andere unterhalb, ans das freigeblie-
benc runde Canevasfcld, so daß die
mit Stoff überzogenen Seiten nach
außen kommen. Zum sichern Befe¬
stigen kann man die Papprundnn-
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geu noch mit einigen Stichen anheften . Nun
legt man das Ganze auf ein Plättbrett (die
Perlcnseite nach unten ) , befestigt die Spitze
jederZacke, nachdem man sie gerade ausgestreckt,
mit einer feinen Zwecke oder Tapetennadel , be¬
streicht jedes Blatt , auch den Langucttcnrand,
mit Gummi arabicnm und beschwert die Arbeit
mit einem Gewicht oder dergl . Nachdem die¬
selbe völlig trocken, nimmt man sie ab und
schneidet den aussen über¬
stehenden Cancvasrand
dicht an den Lauguetten
binweg . Aul der Rück¬
seite jedes Blattes , der
Ader entlang , naht man
einen etwas starken, mit
grüner Wolle bewickelten
Draht an , dessen unteres
Ende man stets unter der
mitteln Pappruudung
verbirgt und alsdann die
Blätter zu der auf der Ab¬
bildung sichtbaren Form biegt.

Stickerei-Dessin zum Schach-Tisch.
(Application und Tapisserie -Arbeit .)

Material: Canevas, Sckmürverlen in den in der Be«
schreibung angegebenen Farben. Floretseide, carmoisin-

rother Sammet.

Das Schachspiel , der Prüfstein des Scharf¬
sinnes und derin-
telligentenBerech-

Verschiedene Nronen zu Meißssickerei.

den) und applicirt alsdann die Figuren mit
rothem Sammet , d. h. die Figuren , welche
man vorher inPapier ausgeschnitten , schneidet
man nun sehr accurat in Sammet aus , be¬
streicht sie auf der Rückseite mit ausgelöstem
Gummi arabicum und befestigt sie ans der be¬
treffenden Stelle des Canevas . Man bildet
nun die Außenlinie der Blätter und Blumen
mit Krcideperlen , die Adern der Blätter mit

denselben oder mit milch¬
weißen Perlen , dieAoeru
der Blume , oder vielmehr
die von der mitteln Run¬
dung ansgebendenSchlin-
gen , ans Krpstallperlen,
die eben erwähnte mittete
Rundung der Blumen
mit etwas größeren Gold¬
perlen . — Hat die weib¬
liche Hand ihre Arbeit an
diesem Werk vollbracht,
so muß der Tischler das¬

selbe vollenden , indem er die Stickerei in eine
runde Tischplatte einlegt und diese mit einem
schmalen Goldrand versieht. ;wüoj

Dessin zum Lampenteller.
Material: Maroquin. Sammet oder Moire, Goldflitlern
in der auf der Abbildung angegebenen Größe, Goldcan-

dille, Goldfaden.

zählt be¬
unter

gebildeten
Ständen aller
Länder viele
Freunde und auch

Freundinnen;
hier und da hat
es sogar eine so
hohe Geltung er¬
langt , daß man
selten ein elegan¬
tes Wohnzimmer
findet , in welchem
das Schachbrett
oder der ^-chach-
lisch fehlt . Da
nun die weibliche
Hand gern Alles
in das Bereich ih¬
res Schaffens
zieht, was irgend
für ihre zierlichen
Werke geeignet,
so ist auch das
Schachbrett schon
seit längerer Zeit
oft zum Motiv ei¬
ner Perlen - oder
Wollstickerei ge¬
wählt worden.
Wir geben heut
zu diesem Zweck

(den
einer
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»ll?-̂ ollll<?ll»»»»»»»»»»llllll?lM ŵ̂ ^^ ^c-^^ŵ o» »»v»» lls-vss - ll^ l ^ s" '' ' ' 0ll»»»»»llC»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»ev««ll»? »-̂ ll .
»ll^mll̂ »»»»»»»»»i,»»»»»»llllllllllllllllllllll»«»»«»»»>»»!»«lû ll>z»»(7inillllllllllllllllllllllllllllllsi^ »»»ll̂ s»»»»»»»»»»»»»a»»»»»»»»z-»m»Ẑ »Zv»sK«m̂ » ll̂ ll̂ ^ ^»
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Erklärung der Zeichen:

ein Dessin
4. Theil
Tischplatte), gänz¬
lich aus Canevas
zu arbeiten , wel-
chervon der Stär¬
ke sein muß , daß
die Schachcarreaur genau die ans dem Muster angegebene
Größe erhalten , damit das Applicationsdessin der 4 Seiten,
durch welches das Ganze zu einer Rundung gestaltet wird,
genau paßt . Da diese Applicationsstickerer gleichfalls auf
Canevas ausgeführt wird , so muß dieser in der dazu erfor¬
derlichen Größe geschnitten werden . Von den Schachcarreaur
wcrdcn die , welche auf dem Muster in einfachem Farbcnton
erscheinen, in Krystall - und milchweißen Perlen gearbeitet,
und zwar die Perlen in der Weise untermischt , daß nach je¬
der Richtung der geraden Reihen , stets abwechselnd eine milch¬
weiße und eine Krvstallperle sich zeigt. Es wird dadurch ein
gleichmäßiger mattschillcrnder Ton hervorgebracht. Die an¬
deren Carrcaur werden in Gold, Blau und Schwarz gearbei¬
tet, und zwar in folgendem Arrangement : Das , was auf

Hell-, ri Dunlelgelb, ^ Duntel Bronzefarbi, l->Dunlelorange, s Duntelroth,. ^ grischc,rün, r: Schwarz, l°l Hell

Verschiedene Nronen für Tapisserie - Arbeit.

dem Muster Weiß, wird Gold , was Schwarz , wird Schwarz,
das klebrige Blau gefüllt. Bei dem Applicationsdessin werden
die Figuren in Papier ausgeschnitten , wobei die große Blume
mit den 2 angrenzenden Blättern als eine Figur gilt ( also
im Ganzen sein muß ) . — Mittelst dieser
Papierformen zeichnet man das Dessin,
welches sich auf jeder Seite von der Mitte
aus in der entgegengesetzten Richtung
wiederholt , auf den Cancvas , füllt den
Grund außerhalb der Figuren mit mais¬
gelber Seide inKreuzstich aus (man kann
auch den halben Kreuzstich hier anwen-

Der flimmern¬
de Putz der Flit¬
tern ist zwar seit
längerer Zeit wie¬
der in Aufnahme
gekommen, na¬
mentlich au den
Fächern von
Krepp und Sei¬
denstoff; in der
hier gegebenen
Anwendung , zum
Lanrpcnteller , ist
er jedoch neu und
gewiß nicht min¬
der an seinem
Platz , da der Ef¬
fect der Flittern
durch den Wie-
dcrschein des Lich¬
tes ein sehr schö¬
ner ist. Als
Grundstoff wird
hierzu sehr häufig
Maroquin ge¬
wählt : doch auch

dunkelfarbiger
Sammet oder
schwerer Seiden¬
stoff ist vortreff¬
lich zur Ausfüh¬
rung derartiger
Stickerei geeig¬
net . Die Arbeit
ist so einfach und
durch die Abbil¬
dung verständ¬
lich, daß es nur
noch weniger cr-
klärendcrNotizcn
hierbei bedarf.

Das Dessin muß natürlich auf den Grundstoff übertragen
werden , wobei man jedoch selbstverständlichnicht die Form je¬
der Flitter selbst anzugeben nöthig hat , sondern nur die Linie,
welche auf dem Muster die Flittern durchschneidet und den
Faden andeutet , mit welchem sie aufgenäht sind ; dies kann
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Dunkelgrau.

Antersatz zum Blumentopf.

Erklärung der Zeichen : » grüne Wolle. B weißer Schmelz.

Tapisserie - Dessin zum Alumentopf - Antersatz.



sNr. 32. 23. August 1859. Band XIV, Der <?a;ar. 243

W» » 1 >

>sZZSS » » » >>!»

,,!!!!

14! > I > >
>!!!!> I ! I
>!!!>> I» » I
!I»III1» » »

iiüims
»I ^ ZZZI i »m»

^ » !!!!!>>

» » SI I I

A555I

entweder ganz feiner Goldfaden oder passend gelbe Seide
sein. Bei den beiden Kreisen wird jede Flitter von der mit-
leln Oeffnung ans nach beiden Seiten , also mit zwei Stichen
befestigt, bei dem Kelch nnd dem Stiel werden die Flittern
stets znr Halste aufeinander liegend aufgenaht , so daß der
zweite Stich zugleich die folgende aufzunähende Flitter mit
faßt . Die strahlenförmigen Stäbe der Blumen werden
aus feiner Goldcandille gebildet , welche man in ein¬
zelne Stückchen von angemessener Länge schneidet, jedes
Stückchen einzeln auf den Faden reihl und damit in der
Richtung des zu bildenden Stäbchens einen Stich macht , so
daß die Candille gerade aufliegt . Kaun man dieses Ma¬
terial , die Candille . nicht erlangen , so bildet man die Stäbe
aus etwas starkem Goldfaden ; man macht damit zuerst ober¬
halb des Stoffes einen Stich in der Länge des Stäbchens,
zieht dicht an der Stelle , wo man herunter gestochen, den
Faden wieder herauf , umwindet damit lose den langen Stich,
so daß er einem stärkcrn Schnürchen gleich erscheint, und
bildet auf diese Weise sämmtliche Stäbchen . Den im Innern
des Kelches freigelliebenen Raum füllt man ebenfalls ent¬
weder mit Candille oder mit Goldfaden in schrägen Stichen
aus nnd stickt zuletzt die beiden Blätter jedes Zweiges in
Plattstich mit dickem Goldfaden , jedoch über eine aus gel¬
bem Papier geschnittene nnd an betreffender Stelle aufge¬
hestete Form.

Die vollendete Stickerei wird auf dünne Pappe gezogen
nnd ringsum mit einer Bandrüsche , einer Goldfranze , oder
mit einer dicken, goldumwnndencn Schnur tzarnirt . Ist der
Grundstoff Maroquin , so kann man die Stickerei auch ohne
Pappe , nur mit passend farbigem Seiden - oder andcrm
Stoff füttern.

Häubchen.
Diese beiden modernen Putzhäubchen , für ältere Damen , werden

als nachahmungswerthe Modelle willkommen sein , wenn dieselben
auch etwas zu complicirt sind , um anders als durch fachgeübte Hände
ausgeführt werden zu können . Wir lassen dazu die möglichst genaue,
ins Detail gehende Beschreibung hier folgen:

Nr . 1. Haube von weißem Seidentüll , mit schwarzen Spitzen,
schwerem . 8 Centimeler breitem dunkelgrünen Tasselband und Veil¬
chen garnirt.

Um die Zusammensetzung der Haube deutlicher erkennbar zu ma¬
chen . geben wir außer der äußern , noch eine kleine innere Ansicht.
Wie ersichtlich , hat die Haube eine ganz schmale Passe , welche von
schwarzem steifen Tüll , mi , Draht umfaßt und nach dem Scheitel zu
etwas spitz gestaltet ist . Die Uänge die,er Paste , von der vordern
Spine nach beiden Seiten , beträgt 20 Centimeter , die Breite 4 Cen¬
timeter . An den innern Rand dieser
Passe salso nach hinten » schließt sich
ein glatter schwarzer Steiftüll - Bo¬
den . welcher oben in der Mitte 8 Cen¬
timeter breit ist . nach den Enden der
Passe jedoch ganz spitz zuläuft , letz¬
tere . nämlich die Enden der Passe,
werden nach hinten durch einen il
Centimeter langen , schwarz überzo¬
genen Drahtbügel verbunden — den
hintern Schluß der Haube , von diesem
Drahtbügel bis zu dem schwarzen
Tüllboden , bildet ein breiter nach in¬
nen offener Puff . d . h . die beiden
Seiten des Putzes , welcher von
weißem Seidenlüll . sind nicht zusam¬

men . sondern einzeln eingereiht , die eine an den Drahibügel . die andere
an den freien Rand des Tüllbodens angenäht , so daß der Puff , welcher
zugleich das Bav ler bildet , innerhalb der Haube einem tiefen breiten
Beutel gleich erscheint . D e Weile des Puffes beträgt >3.' Centimeter.
die Breite in der Mine 24 Centimeter . nach den Enden zu . wo er an die
Passe trifft , ist er etwas schmaler geschnitten und in Falten zusammen¬
genommen . Die Passe ist mit getollten , mit schmaler Blonde besetzten
weißen Seidcnlüllstrichen verzie l . welche , oben weit auseinander ge-
setzt, eine breite anliegende Garnitur bilden . nach den Se ' ten . nämlich
an den Backen , dichter übereinander liegend , und daher voller arrangirt
sind . Auf der einen Seite , nach dem Gesicht zu . ist dieser Tüllbarbe
ein Veilchentouffe eingefügt ; ein gleicher Tousse . von einer grünen
Bandrosette umschlossen , ist auf der andern Seile etwas tiefer und
dicht hinter der Tüllbarbe angebracht . Die Abbildung zeigt dieses
zuletzt bezeichnete Arrangement . Außerhalb aus tem Fond der Haube
ist eine l ' > Centimeter breite . 110 Centimeler weite schwarze Spitze
in länglicher Kranzform . also nach vorn und nach hinten fallend,
aufgesetzt ; der dazwischen bleibende Raum wird durch ein glatt über
den Fond gelegtes grünes Tasselband bedeckt , welches von den Sei¬
len aus . nach vorn hängend , in der ungefähren tätige von 31 Cen¬
timeter durch einen Veilchentoutze zusammengenommen ist . wie es
die Abbildung zeigt , und von da in 20 Centimeter langen Enden
frei herabfällt.

Nr . 2 . Haube von weißem Seidentüll , mit schwarzen Sritzen.
-8 Centimeter breitem grünen Tatzelband und !̂evkoyen - Blüthen
garnirt.

Das Gestell dieser Haube besteht aus einer gleichen Passe,
wie die der vorigen Haube ; diese Passe ist nach hinten , an den
unteren Enden durch einen >7 ' .̂ Centimeter langen mit Band
überzogenen Drahtbügel verbunden und der Raum von dem Bügel
bis vorn zur Passe durch einen ziemlich flachen Fond von doppeltem
weißen Seidentüll vollständig ausgefüllt . Das Bavolet ist hier , wie
bei der Haube Nr . l . aus einem Puff von weißem Seidenlüll gebil¬
det . dessen eine Seite an den untern Drahtbügel , die andere , obere
Seile 10— 1l ^Centimeter böher an den Tüllfond gefaßt ist . Die
Weite des Puffes beträgt 8t . die Breite in der Mitte 20 Centimeter ;
nach den Enden ist der Puff schmäler geschnitten und von oben aus
auch allmälig enger zusammenschließend aufgesetzt . Die Passe ist
ebenfalls mit Seidentüll - Rüsche garnirt . welche jedoch nur einfach
den ganzen vordern Rand der Passe entlang gehl , an den Seilen in
-1 Reihen , doch nicht sehr dicht aneinander , aufgesetzt ist , so daß
hier die Passe völlig bedeckt wird.
An einer Seite wechseln diese Rü-

mil .q Reihen ein-̂ ner voller^jevkoyenbluthen ab . Die Garni-
tur mit Band und schwartn Spitzen
ist folgender Art arrungin . Von i 1
dem Band , wie »chon oben

8 Centimeter breit sind zuvörderst vier einzelne 10 Centimeter lange und
zwei 20 Crntimeier lange Stücke geschnitten und ist jedes derselben einzeln
zu einer Schleife gebildet , indem man beide Enden zusammen in Falten
legt . Ferner werden von 8 Centimeter breiter schwarzer Svitze . achi ein¬
zelne 2» Centimeter lange Stücke geschnitien . jedes derselben an beiden
Enden schmal gesäumt , und je ein Stück kraus an den millein Bruch der
Schleifen , also quer über das Band gesetzt. Es bleiben hier ? Spitzen-
enden übrig , welche man der an den 2 größeren Schleien befindlichen
Spitze noch untersetzt , so daß diese zweite Spitze der ersten um 4
Centimeter vorsteht . Die Verlheilung der 4 kleinen Schleifen ist fol¬
gende . 2 Schleifen nnd zusammen auf die obere Mitte der Passe,
etwas nach beiden Seiten und nach hinten fallend , aufgesetzt . ^ an¬
dere Schleifen sind einzeln zu beiden Seiten der Haube ausgesetzt,
und zwar nach unten fallend , dicht hinter den Tüllbarben , ungefähr
0 Centimeter vom Befestigungspuntl der beiden ersten Schleifen ent¬
fernt . so daß die Spitzengarnitur der oberen Schleifen aus die un¬
leren Schleifen fällt . Die beiden großen Schleifen sind zusammen,
auf der Mille des Fond , genau am obern Ansatz des BavoleiS be¬
festigt . und zwar in ganz gleicher Richtung , wie die beiden ersten
Schleifen . Von dem obern zum untern Schleifenpaar . einen langen
Bügel bildend , ist ein 22 Cenlimeier langes Band an seinen beiden
Enden , welche jedes in eine Falte zusammengenommen . befestigt.
Die Bindebänder der Haube , welche zu beiden Seiten frei herabhän¬
gen . sind 00 Centimeter lang und ungefähr ö Centimeter unter den bei¬
den e in ze l n e n Schleifen zu beiden Seiten der Passe , angenäht , von
hier aus schmal zusammengenommen bis zum Ende der Passe , wo
sie nochmals befestigt sind . Die von den Schleifen an der Seile
herabhängenden schwarzen Spitzen werden am äußern Ende mit
einem Stich an den Tüllbarben gehalten , damit sie nicht ungraziös
in die Höhe flattern.

Wir haben diese beiden reizenden Modelle dem schon neulich rühm¬
lich erwähnten Modemapazin von Th . Morgenstern lVerlin , Schloß-
freiheil Nr . 0) entnommen , was wir hiermit denjenigen unserer
Ve>'erinnen anzeigen , die sich durch die Abbildung der Häubchen zu
einem Kauf animirt fühlen . >4233j

Stickerei - Desjm zum Schach - Tisch,



zum unter,i Volant des Rockes. Die Sterne werden einzeln,
nach folgender Angabe gehäkelt:

Man schlägt 18 Maschen auf und vereinigt sie zurRun-
dung.

1. Tour — auf die18Maschenwerden, regelmäßig ver¬
theilt , 9 St . (d. h. Stäbchenmaschen) und zwischen den St.
stets 3 L. (d. h. Luftmaschen) gehäkelt.

2. Tour — auf jedes der 9 St . arbeitet man : 1 St ., 1
L., 1 St ., danach stets 5 L.

3. Tour — um jeden der aus 5 L. bestehenden Bogen
8 St . , um die einzelneL. stets1 f. M. (d. h. feste Masche).

Hiermit ist der Stern beendet. Zu dem untern Kreis
gehören 19Sterne , welche man stets an 2 und 2 der äußeren
^täbchenbogenaneinander näht , und zwar so, daß nach der
äußern Seite 3, nach der innern (obern) Seite nur 2 Bogen
bei jedem Stern frei bleiben und demzufolge der Kreis nach
einer Seite enger sich gestaltet. Diese engere Seite entlang
häkelt mau folgende Tour:

2 St . auf den ersten der beiden freiliegenden Bogen
eines Sternes ; * 3 L. ; 2 St . auf den folgenden freiliegenden
Bogen desselben Sternes ; 3 L. , 2 doppelte St , (bei welchen
mau 2mal umschlingt) zwischen das erste und zweite St . des
nächsten Bogens, welcher in seiner Mitte mit dem folgenden
Stern verbunden ist; 3 L., 2 doppelte St ., in ganz symmetri¬
scher Weise auf den nächsten Bogen des folgenden Sternes
placirt; 3 L., 2 St . (gewöhnliche) aus den ersten freiliegenden

Äcr Äazar. sNr . 32 . 23 . August 1859 . Band XIV.)

Cylindcrdcckel.
Material - eine Gelenkpuppe von 12—14 Centime « ! Länge,

tranzöflsches Häkelgarn von Nr , «iv, ein Stückchen weißer
Battist,

Auch das Gebiet der weiblichen Arbeit hat seine
scherzhaste Seite und bringt mitunter kleine Spiele¬
reien hervor, für welche einen scheinbaren oder wirkli¬
chen Zweck zu finden, dem Scharfsinn der Frauen nie
schwer wird. Seit einer Reihe von
Jahren hat die Ausschmückung der
Lampen zu verschiedenartigen Phan-
tasiewcrken Gelegenheit gegeben; von
den Kopfbedeckun¬
gen aller Völker
und Nationen
wurden die For¬
men entlehnt für
den Schutz der
Lampe vor dem
Staube , und jetzt,
nicht mehr zufrie¬
den mit einer
bloßen Kopfbedec¬
kung, stülpt man
dem Cylinder eine
vollständige Pup¬

pe auf, deren weite Ge¬
wandung zugleich als
Schleier über die Lampen¬
glocke fällt, die dann mit
ihrem gläsernen Körper
die Stelle der Crinolinc
vertritt. Natürlich ist die¬
ses Arrangement nur füreineLampe
mit niedrigem Cylinder berechnet,
so daß das Ganze in dem ans der
Abbildung gegebenen Verhältniß er¬
scheint. Den Freundinnen des Hä-
kclns wird es willkommen sein, daß
wir einen derartigen Cylindcrdcckel
zur Ausführung in Häkelarbeit mit¬
theilen, wobei zugleich die Annehm¬
lichkeit in Anschlag zu bringen ist,
daß das Gewand der Puppe waschbar. Für die Anfertigung
des ganz einfachcnllnterkleidcs von weißemBattist oder Mull
wird es genügen, wenn wir unsere Leserinnen an die Zeit
erinnern , wo sieMuttersorgen und Mntterpflichten an ihren
Puppen nachahmten nud die Garderobe derselben ans eini¬
gen Fleckchen in vollständiger Weise selbst herstellten. Das
obere gehäkelte Gewand besteht aus einem Rock, dessen Zu¬
sammensetzung aus Sternen und glattem Stäbchcngrund 3
Volants imitirt und , oben auf ein Bäudchen gereiht, um
die Taille befestigt ist; ferner aus einem Paar ebenfalls be¬
sonders befestigten Acrmeln und einer Pelerine, welche bis
auf den Rock herabhängt.

Die Arbeit beginnt mit Ausführung einer Reihe Sterne

Zum Acrmcl macht man einen Anschlag von
16—18 Maschen, so daß derselbe, zur Rundung ge¬
schlossen, über die Hand der Puppe gezogen werden
kann. — Ueber diesen Anschlag häkelt man eine Tour
St . (in jedeM.1 St .) — auf diese Tour arbeitet man
ebenfalls in jede M. 1 St . , die St . jedoch stets durch

) 3 L. voneinander getrennt. Wie diese letzte Tour wer¬
den alsdann noch9 Touren gehäkelt, in
der Weise, daß die Stäbchen versetzt fal¬
len. Hiermit ist der Aermel beendet,
den man der Puppe überzieht und oben
festbindet oder heftet.

Die Pelerine.
—Man beginnt die-
selbeandcrHalsrun-
dung, macht einen
losen Anschlag von
ungefähr 27 Ma¬
schen und häkelt in
hin und zurück ge¬
henden Touren fol¬
gender Art:

1. Tour — ans
jedeM. 1 St.

2. Tour — um
jeden Zwischenraum

Dessin zum Lampenteller.

Bogen dieses Sternes , vom Zeichen(*) so oft wiederholt, bis
die Tour beendet. Man arbeitet nun noch3 versetzte Stäb-
chentonrcn, bei den beiden ersten stets 3L. zwischen die 2 und
2 St . arbeitend, bei der 3. Tour jedochnur2L.zwischen2 und
2 St ., so daß diese Tour sich wiederum enger gestaltet. Man
arbeitet hierauf 16 Sterne , verbindet sie ans die vorhin be¬
schriebene Weise znm Kreis und diesen Kreis an seiner wei¬
ter» Seite mit der letzten Tour des vollendeten Volant , in¬
dem man die 3 freiliegenden Bogen eines Slernes stets mit
3 aus 2 L. bestehenden Querstäbcheu des Volant zusammen¬
näht ; 2Querstäbcheu bleiben dann von einem Stern zum an¬
dern als Zwischenraum liegen. An die engere Seite des
Sternenkreiscs arbeitet mau in gleicher Weise, wie bei dem
vorigen Kreise, eine Tour aus doppelten und gewöhnlichen
St . nud führt den Stäbchenstreifcn, ganz dem ersten gleich,
weiter aus. Es schließt sich an diesen Streifen ein dritter,
aus 13 Sternen bestehender Kreis , von welchem aus eben¬
falls ein Stäbcheustreisen gearbeitet wird, welcher, einschließ¬
lich der ersten Tour , 7 Touren zählt, bei deren2 letzten die
Querstäbcheu aus nur 2 L. bestehen. Um das Band bequem
einziehen zu können, arbeitet man zuletzt noch eine Tour,
wobei man regelmäßig 2 doppelte St . stets auf jeden zweit-
folgendcn Zwischenraum(Querstäbchen) danach stets 5 L.
häkelt.

der Stäbchen voriger
Tour 1 St ., die St.
stets durch 1 L. von¬
einander getrennt.

^3 . Tour — stets
2St . um die einzelne
L. , danach stets 1 L.

4. Tour — wie
die vorige Tour.

5. Tour — wie die vorige
Tour , nur mit dem Unterschied,
daß man stets2anstatt 1L. häkelt.

6. Tour — zwischen die2
und 2 St . dieser Tour werden
stets 3 L. gehäkelt,

7. Tour — stets3 St ., 3L.
8. Tour —wie die7. Tour.

Man arbeitet nun noch 16 Sterne , verbindet sie zu einer
zusammenhängendenReihe in der vorigen Weise und näht
sie mit der engern Seite au den Fond der Pelerine. — Der
Schmuck einer farbigen Bandschleifc am Schluß der Pelerine
vollendet die Toilette der Puppe.

Den gehäkelten Rock der Puppe als Schleier allein für
die brennende Lampe zu benutzen, steht natürlich kein Hin¬
derniß entgegen. >42Z4f

Innere Nnsicht des Häubchens Nr . l.
Häubchen Nr. l,Häubchen Nr. 2.
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Gehäkelter Kragen.
MateriaU franMiHeS(llfacheSi Häkelgarn vo» Nr. Kl».
Dem kundigen Auge wird ein Blick auf die inOriginal¬

größe gegebene Abbildung des Kragens genügen, um zu er¬
kennen, daß unsere Mittheilung hier einem ganz einfachen
und doch belohnenden Werke gilt, welches zugleich Gelcgenbcit
giebt, für manche nnserer Leserinnen vielleicht noch neue
Eigenthümlichkeiten der Häkelarbeit kennen zu lernen.

Man macht einen Anschlag, welcher ganz nnausgedehnt
29 Centimeter Länge hat , und häkelt daran den Fond des
Kragens folgender Art:

1. Tour - 1 f. M. (d. h. eine feste Masche), 10 L. (d.
h. 10 Lustmaschen) , davon die 5 letzten zu einer kleinen Ocse
geformt werden, indem man in die 5. Luftmaschc(d. h. in
die letzte der 5 erstenL.) 1 f. M. häkelt; 2 L., 1 f. M. in die
Anschlagtonr, so daß sich ein Luftmaschenbogcn mit einer
kleinen Oese oder Muschc an der Seite bildet— die ganze
Tour enthält 46 derartiger Bogen, welche man auf die Länge
des Anschlages eintheilt.

2. Tour — (dieTourenwerdcnstets auf eincrund dersel¬
ben Ssttc begonnen) . — Man schlingt den Faden an die erste
festeM. der vorigen Tour , häkelt ungefähr 14 L., bildet aus
den 5 letzten nach der vorhin beschriebenen Weise eine Oese,
häkelt danach2 L. und 1 f. M. um den ersten Bogen der vor.
Tour, so daß die kleine Oese des letztern zur linken Seite
bleibt; dann * 11 L., die 5 letzten zur Oese gebildet, 2 L., 1 f.
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daß man also das fertigeThcil nicht unter der Hand, sondern
über der Hand bat. Es ist dies die erste Tour des durchbro¬
chenen Streifens, welchen die Abbildung zwischen2 dichten ge¬
rippten Streifen zeigt. — Man häkelt von der letzten Tour
aus zuerst6 L., welche zur Halsrundung gehören; dann 6 L.,
davon die 5 letzten zur Oese gebildet werde» ; 3 L.; man läßt
die Masche von der Nadel gleiten, sticht mit dieser in die 6.
feste Masche der vorigen Tour , zieht die heruntergelassene
Masche hindurch und häkelt den2 letzten Lustmaschenentlang
2 feste Kettenmaschen, so daß sich ein Stäbchen bildet; dann
6L. , aus den 5 letzten1 Ocse gebildet; 10 L. , davon Oese

herunter, sticht in die 4. der L., welche das Stäbchen vor¬
stellen, und zieht den Faden als Masche hindurch; die her¬
untergelassene Masche bleibt noch unaufgenommcn und mit
der eben gebildeten Masche in der Entfernung eines hal¬
ben Centimeters durch den Häkelfadcn verbunden; man ar¬
beitet nnn4L ., wobei man den verbindenden Faden mitübcr-
bäkelt, faßt dann die heruntergelassene Masche mit auf die
Nadel, so daß man 2 Maschen darauf hat, umschlingt 2mal,
arbeitet eine doppelte Stäbchcnmasche(3M . der vorigeuTonr
übergehend) und zieht beim Zuschürzen des Stäbchens den Fa¬
den durch aste3 Maschen; dann 4 L., I doppelteSläbchenma-
schc(wieder3 M. der vorigen Tour übergehend) und wieder¬
holt alsdann vom Stern (*) so oft, bis die Tour beendet—
diese Tour muß möglichst fest gehäkelt werden. >« ««>

Nadelkissen inGcstnlt mies Eies.
Material! scharlackiroihes Tuch oder dunkelfar-

z -K- tiiger Sammet; Schnürverten in Kreide, Milch¬weiß. Krystall, Stahl nnd Schwarz.

.KM
.5--

(d. h. aus den 5 letzten der 10 L.), 3 L.
— man zieht die letzte Masche wie vor¬
hin beschrieben durch die 8. M. der vor.
Tour, so daß 7 M. derselben frei blei¬
ben, häkelt2 feste Kettcnmaschcn auf
die beiden letzten Lustmaschen, dann 6 L., davon Ocse, 10"
L. , davon Oese, 3 L. , die Masche durch die Eckmasche der

^vorigen Tour gezogen und 2 feste Kettenmaschcn gehäkelt.
— Man fährt in dieser Weise fort, schlingt den nächsten Bo¬
gen in derselben Entfernung von der Eckmaschc wie den
vorletzten Bogen an , alsdann die übrigen Bogen regelmäßig
an die 8. Masche— an der andern Ecke muß man natürlich
ganz der ersten Ecke gemäß verfahren, ebenso muß die 2.Ouer-
seite der ersten entsprechen.

13. Tour — wieder zurück, so
daß man das fertige Theil jetzt unter
der Hand hat. Nachdem man bei der
vorigen Tour das letzte Mal ange¬
schlungen, häkelt man wieder 2 fcst'c
Kettenmaschen, 6L., davon Oese, 8L.,
davon Ocse, 8 L. , davon Ocse, 1 L.,
3 feste Kettenmaschcn auf die 3 milte-
len des nächsten Bogens der vorigen
Tour ; * 6 L. , davon Oese, 8 L. , da¬
von Ocse; 1 L. , 3 feste Kettenmaschen
aus die 3mittelen des nächstenBogens
der vor. Tour — vom Stern (*) wie¬
derholt, bis zu Ende der Tour.

Man häkelt jetztum die3 äußeren
Seiten wieder 1 Tour Lustmaschen
nnd faßt dabei lin angemessenen Ent¬
fernungen die Bogen der vorigen Tour
mit 1 Stäbchenmasche. Diese Tour,
welche die erste des 2. gerippten Strei¬
fens ist, wird sogleich von der vorigen
Tour aus zurück, also auf der linken
Seite gehäkelt und dabei die Luftma¬
schenreihe der Halsrundung an den
vorderen Ecken vervollständigt. —
Dieserg erippte Streifen wird in der¬
selben Weise wie der vorige, in glei¬
cher Anzahl Touren gearbeitet. Von
der letzten Tour des gerippten Strei¬
fens aus arbeitet man die ganzcHals-
rundung entlang eine Reihe fester Ma¬
schen und dann'weitcrdieäußere, dem
gerippten Streifen sich anschließende
Spitze, welche mit einer Tour fol¬
gender Art gehäkelt wird:

4L., welche als einedoPpclteStäb-
chenm.gelten, ^6L., davon Oese, 6 L.,
davon Ocse, 6 L.', davon Ocse, 1 L. ;
man läßt die Schlinge von der Nadel

5- e? /

Der Uebcrzug dieses Kis¬
sens, dessen vollständige An¬
sicht die Abbildung in etwas
verkleinertem Maßstabe zeigt,
ist aus 4 gleichen Theilen.zu-
sammcugcsetzt und jedes Theil
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M. um den nächsten Bogen der vorigen Tour — vom Stern
(") wiederholt bis zu Ende der Tour , wo man vom letzten
Bogen aus noch6 L. häkelt.

3. Tour — mau schlingt hier den Faden an den An-
fangsbogcn der vorigen Tour , dicht vor der Oese desselben,
und häkelt von da an nach der Beschreibung der vorigcnTour,
d. h. vom Stern (*) an ; den letzten Bogen schlingt man an
die letzte der 6 L. der vorigen Tour.

4. Tour — ganz wie die 2. Tour.
5. Tour — ganz wie die 3. Tour.
6. Tour — wie die 2. Tour.
7. Tour — wie die 3. Tour.
3. Tour — man häkelt von der Anschlagtour au um

die äußeren 3 Seiten des Fond eine Tour Lustmaschen, wo¬
bei man die Bogen des Fond in bestimmten Zwischcnräumen
(nach jeder6. Masche) mit einer festen Masche faßt, also stets
6L., 1 f. M. zu häkeln hat.

3. Tour — in jede M. 1 f. M. — in die beiden Eck¬
maschen stets3 Maschen.

10. Tour — wird wieder zurück und ebenfalls in f. M.
gearbeitet, so daß sich der gerippte Häkelstich bildet.

11. Tour — ebenfalls in festenM. zurück gehäkelt.
12. Tour — wird wieder zurück gehäkelt, doch nicht

auf der linken, sondern auf der rechten Seite der Arbeit, so

. ^ Hß.-.

W

gehäkelter Nragen.

mit einer Perlenstickerei ver¬
ziert. Wir geben dazu4 ver¬
schiedene Dessins nnd zugleich
den Schnitt der Theile in

'A) Originalgröße, bei welchem
icdoch der Einschlag sür die Nahten nicht be¬
rechnet ist, sondern beim Ausschneiden der
Theile zugegeben werden muß.

Man zeichnet zuvörderst die Form der
Theile und das Dessin zur Stickerei auf den
Stoff und führt die Stickerei, womöglich in
einemRahmen, mitPcrlcnin weißcrSchatti-

rung , Stahl und Schwarz, aus . Für das Uebcrtragcn eines
Dessin aus dichten Stoff , befindet sich auf Seite 119 dieses
Jahrganges eine genaue Angabe. Die Ausführung de;
Stickerei ist einfach und leicht, da die Perlen nicht einzeln,
sondern in längeren und kürzeren Reihen, je nachdem das
Muster es angiebt, ausgenäht werden. In Betreff des Ar-
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Gehäkeltes Kinder - Liitzchen.

Material : französisches Häkelgarn von Nr . 30.

Dieses niedliche Lätzchcn , dessen verkleinerte Ansicht hier vorliegt,
ist im geripptenHäkclstich mit erhabenen , ebenfalls gehäkelten Muschen
gearbeitet und die umgcbendeSpitze nach oben in der Weise verlängert,
daß sie , nm den Hals genommen und hinten zusammengcknöpft , das
Lätzchcn festhält.

, Der gerippte Häkclstich besteht , wie bekannt , ans gewöhnlichen festen
Maschen . Die Rippen bilden sich, indem man bei hin und zurück ge¬
benden Reihen stets in das Hintere Glied der Maschen sticht ; die
kleinen erhabenen Mnschen werden mit dem gerippten Grund zugleich
gehäkelt . Wenn unsere Leserinnen dem Kragen in Nr . 44 des Bazar
vorigen Jahrganges einige Aufmerksamkeit geschenkt haben , so wrrd
ihnen die Ausführung dieser pigns ' artigcn Mnschen , welche ictzt eine
beliebte Variation bei Häkelarbeiten sind , nicht unbekannt sein ; den¬
noch lassen wir imVerlanf dieser Beschreibung die Anleitung dazu fol¬
gen . Eine andere Art von Pique -Häkelstich , zur Ausführung zusam¬
menhängender , größerer Dessins , werden wir unseren Leserinnen näch¬
stens mittheilen.

Das Lätzchcn wird vom untern geraden Rand begonnen — man
schlägt 37 Maschen auf und häkelt die erste Tour in gewöhnlicher Weise
und in derselben Maschcuzahl darüber — am Schluß der Tour arbei¬
tet man jedoch 2 Luftmaschcn.

2 . Tour — man arbeitet die erste Masche der Tour in die 2.
Luftmaschc , d. h . in die , welche der festcnMaschenreihc zunächst liegt —
hiermit hat mau eine Masche zugenommen , was am Anfang jeder
Tour geschieht , ebenso das Häkeln zweier Luftmaschcn am Ende jeder
Tour ; demzufolge steigt die Maschcuzahl mit jeder Tour um Eins.

(Wir geben diese Notiz ein für alle Mal .)

rangement der verschiedenen Nüanccn der Perlen , lassen wir hier einige
erklärende Notizen für jedes Dessin folgen.

Dessin Nr . 1 . Die ganz hohlen Ringe bedeuten schwarze Per¬
len , die durchkreuzten Ringe Stablperlen ; die gefüllten Rundungen
deuten , je nach ihrer Größe , die verschiedenen Nüancen der weißcnPcr-
lcn an , nämlich die kleinen Punkte die Kivstall - , die größeren die
milchweißen und die Kreidcpcrlen ; letztere bilden nur die äußeren
Perlen der geraden Aestchen , deren jedes mit einem Stich ausge¬
führt wird . Bei dem laugen , nach der untern Spitze zu gerichteten
Stiel wird die Pcrlenreihc in bestimmten Entfernungen noch beson¬
ders durch einen Heftstich befestigt , indem man dabei den Faden durch
einige Perleu der aufgespannten Reihe zieht . Die mittete Rosette be¬
steht aus Pcrlensckilingcn , deren eine Hälfte stets milchweiße , die an¬
dere Hälfte Krpstallperlcn sind und unten in eine Stahlperlc zusam¬
mengehen . Der innere kleine Kreis ist Milchweiß und mit einer
schwarzen und 2 Krpstallpcrlen gefüllt . Ebensalls Krystall sind die
einzeln gestreuten Perlen.

Dessin Nr . 2 . Die beiden langen Blätter , so wie die runden
Beeren werden über einePapicruntcrlagc gestickt, d . h. man schneidet 2
recht hübsche Blattformen und 7 runde Beeren von weißem Papier
aus , heftet jedes auf die betreffende Stelle und richtet beim Ucbcr-
stickcn die Zahl der Perlen zu jedem Stich nach der Breite der Pa¬
pierform ein . Die Blätter sind in Milchweiß , Krystall und Stahl zu
arbeiten . Bei den Beeren kaun die obere Perle eine Krcidcperle sein.
Die Ranken werden vom Kreideweiß bis zum Stahl schattirt.

Dessin Nr . 3 . Dieser Kranz ist an unserm Original nur in
Krystall und Milchweiß gearbeitet ; die letztere Farbe wird durch die
größer gezeichneten Perlen oder Punkte dargestellt . Bei der «schleife
sind die Perlen in der regelmäßigen Abwechselung einer Krystall-
und einer milchweißen Perle aufgereiht , jedes der herabhängenden
Enden schließt mit einer Stahl - und einerKrcideperle . AmAusgangs-

NadcMsscil in Gestatt
eines EicS. (Hierzu die
unienstebendcn Des-

sins Nr . 1j

3 . Tour — wird wie die 2 . Tour gehäkelt,
mit Beachtung der bei derselben gegebenen Regeln.

4 . Tour — bei dieserTvur werden die ersten
Muschen gearbeitet — man häkelt die beiden er¬
sten Maschen wie bei den vorhergehenden Touren,
in die 3 . Masche bäkclt man 1 feste Masche , 3
Stäbcheumaschen , 1 feste Masche ; dies bildet
eine Musche — man häkelt in gewöhnlicher
Weise weiter und arbeitet in die Masche , welche
unmittelbar vor und hinter den mitteten 3 Ma¬
schen dieser Tour kommt , ebenfalls eine Musche , ans
1 festen M ., 3 Stäbchcnm , 1 festen M . bestehend.
Am Ende der Tour arbeitet man in die Masche,
welche vor den 2 letzten Maschen kommt , die 4.
Musche.

5 . Tour wird glatt zurückgehäkelt und stets
4 Maschen der Muschcn übergangen , so daß letz¬
tere nach außen vorgedrängt werden ; daß man
nur 4 Maschen und nicht 5 übergeht , ist deßhalb
nöthig , weil sonst die Maschenzabl gegen die der
vorigen Touren sich vermindern würde . Die Seite,
auf welcher man die eben beschriebene Tour gcbä-
kelt, ist die rechte Seite der Arbeit und müs¬
sen also ans dieserSeite dieMnschen zumVorschein
kommen.

Man häkelt stets 3 Touren bis zur nächsten
Mnschcnreihe , so daß stets abwechselnd eine Rippe
mit und eine oh ne Muschcn erscheint.

Man arbeitet nun nach dieser Vorschrift 17
Rippen , also 34 Touren , wonach die Maschenzahl
einer Häkelreihe 75 betragen muß . Mit dieser
Maschenzahl arbeitet man noch 3 Rippen ; dann 4
Nippen , bei denen man im Ganzen 4 Maschen
(also bei jeder Nippe 1 Masche ) abnimmt . Von
hier beginnt die Halsrnndnng und hat man
von jeder Seite aus , in immer kürzer werdenden
Reiben zu häkeln , so daß sich ans jeder Seite eine
schräge Spitze bildet . Man läßt in der Mitte 14
Maschen stehen , arbeitet erst an der einen , dann
an der andern Seite noch 5 Nippen , bei jeder der
4 letzten an der Halsrundnng 4 Maschen von der

pnntt der beiden Schleifen und Enden macht man,
gleichsam als Knoten der Schleife , einen schräglie-
gcnden etwas hervortretenden Perlcnstich.

Dessin Nr . 4 bedarf nach den vorangegange¬
nen Angaben keiner Erklärung weiter , überhaupt
ist bei Ausführung aller Dessins dem Geschmack
völlig freies Walten gelassen . — Ist die Stickerei
beendet , so schneidet man die 4 Theile mit Zugabc
eines schmalen Einschlages aus , heftet unter jedes
Tbcil ein Futter von Leinwand oder Baumwoll-
stofj und näht mit diesem zugleich die Theile bis
ans eine kleine Ocffnnng an der obern Rundung
links zusammen . Dies muß natürlich mit Accri-
rat ->ssc geschehen und fester Zwirn oder Seide dazu
verwendet werden . Hauptsächlich hat man darauf
zu achten , daß die Spitzen der Theile genau zu¬
sammentreffen und man nicht eines gegen das
andere einhält . Man wendet nun die Arbeit um,
füllt das Ei recht fest mit trockener Kleie und näht
den Ueberzng vollends zu . Ueber jede der 4 Nah¬
ten legt man eine Schnur Krystallpcrlen , welche
man am obern und untern Ende straff anziehtnnd
außerdem nicht weiter zu befestigen nöthig hat.
Man nimmt nun ein 2 Centimeter breites , 23
Ecntimcter l̂angcs weißes Atlasband , verziert es
an einer Seite mit kleinen Krvstallperlcnösen
(stets mit einer Krcidcperle angeschlungen ) , hef¬
tet es an der andern «Seite in kleine Aollfalten,
und näht das Band mit den beiden Enden zu einer
Rosette zusammen . Man nimmt nocb ein 12 bis
14 Centimeter langes weißes Seidenband , faltet
es zur Breite von Centimeter zusammen , ver¬
sieht es an beiden Seiten mit Pcrlenösen , wie die
derNosettc , und bildet es zucinerlangenSchlinge,
welche man auf dem obern Mittelpunkt des Eies
fest annäht . Man zieht dann über die Schlinge
die Rosette und näht sie ebenfalls auf das N fest,
wie es die Abbildung erkennen läßt ; an der in¬
nern Rundung der Rosette , da wo dieselbe gclollt
ist , schlingt man eine kleine Franze , ans dichten
Perlenösen bestehend , an. gehäkeltes Zrinderlatgchen,
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vorigen Nippe stehen lassend, am äug ern Rand jedoch
nur in dem Maße, wie bei den vorhergehenden4 Nip¬
pen abnehmend. Die Muschen werden selbstverstänslich
am äußern Rand fortgeführt, wie es die Abbildung er¬
kennen läßt . Man häkelt min um den äußern Rano des
Lähchens, m t Ausnahme der Halsrnndung , eine Tour ge¬
wöhnlicher sester Maschen und beginnt alsdann die Spitze.
Mau häkelt zuerst KV Luftmaschcn, als Anschlag für das eine
sreihängende Theil der Spitze; dann eine feste Masche an die
obere Ecke am Halsansschnitt des Lätzchens(diese Tour
wird auf der rechten Seite des Lätzchens gehäkelt) 12 Luft¬
maschcn, 1 feste Masche in die äußere Maschen-Tour des
Lätzchens, ungefähr 3 Maschen Zwischenraum lassend, 12
Lustmaschen, 1 feste Masche in demselben Zwischenran.m von
Z Maschen — so
fort bis zur andern
obern Ecke der Hals¬
rnndung;man rich¬
tet es bei dieser
Tour so ein, daß
.in jede der unte¬
ren Ecken1 feste
Masche trifft, und
häkelt zuletzt, wie

zum Anfang 69 Lusimasch.m, als Anschlag für das 2. Theil
der um den Hals schl cßenden Spitze. Man häkelt von hier
aus sogleich zurück seste Maschen, wie beim gerippten Häkel¬
stich in das Hintere Glied der Maschen stechend; — in die
ersten5 Maschen je 1 Masche, in die 6. und 7. Masche je 2
Maschen, in die 19 folgenden je 1 Masche, dann in die 2
folgenden je 2 Maschen— dahin gelangt, wo die Anschlag-
toiir der Spitze an das Lätzchcn gefaßt ist, läßt man stets
die seste Masche aus und häkelt in die 2 mittelen Ma¬
schen jedes Bogens je 2 Maschen— bei dem andern losen
Theil der Spitze verfährt man wie zu Anfang dieser Tour.
Man wendet wieder um und häkelt in gleicher Weise die
nächste Tour zurück, und zwar nimmt man stets da,
wo sich durch das Zunehmen eine Spitze gebildet, aber¬
mals zweimal zu — in der Mitte der Maschcureihe,
von einer Spitze zur andern, nimmt man jedoch 2mal ab,
damit sich tiefe Bogen bilden— da, wo die Spitze am Lätz¬
chen entlang geht, verfährt man in gleicher Weise, nämlich

Dessin übe.tragen hat. Nach Angabe der Zeichnung heftet
mau iilin die gestickten Streifen auf, und zwar müssen die ein¬
zelnen Theile des Mitteln Streifens zuerst aufgelegt werden,
da sie stets an beiden Enden von dem kreuzweise übereinander
gelegten obern Streifen bedeckt sind. Den uutcr» Streifen,
welcher die Enden des obern saßt, legt man zuletzt ans. Man
kansi die Streifen zuvörderst sämmtlich in ihrer gehörigen
Lage aufheften, oder auch das Aufsteppen gleich nach dem
Aufheften jedes einzelnen Streifens ausführen. Die kleinen
Rosetten werden ebenfalls besonders auf Battist oder Mull ge¬
stickt, dann ausgeschnitten und an bezeichneter Stelle aufgenäht.
Wenn eine größere Halsweite des Kragens erfordertwird, so hat
man nur nöthig, denselben hinten etwas tiefer auszuschneiden.

Manschette, passend znm Kragen.
(Application und französische Stickerei.)

Die Ausführung der Manschette geschieht ganz nach An¬
gabe der Beschreibung des Kragens.

Tapisserie-Desstn
zum Reisclisscn, zur Reisetasche zc.
Material . Canevas . Wolle in den

auf dem Muster angegebenen Farben.

Das hier gegebene Dessin ist von
sehr cinsachem, bestimmtem
Charakter und weniger für
die zur Eleganz eines Zim¬
mers gehörenden Gegen¬
stände, als für solche geeig¬

net, dercnZweck und
Gebrauch ganz be¬
sonders Dauerhaf¬
tigkeit und Solidi¬
tät wünschen läßt;
z.B. zu einer Reise-

man nimmt an der obern Spitze ^ TWOOHiiiKK
der Zacken 2mal zu, in der
Vertiefung 2mal ab, so daß
die Maschenzahl dieser und der
vorigen Tour übereinstimmt, lieber diese
Zackcnreihe arbeitet man eine zweite, bei
deren Anschlagtour mau die Spitzen der
Zacken erster Reihe stets mit einer festenMa- V
sehe faßt und 19 Luftmaschen dazwischen hä- '
kelt. Man arbeitet hierüber nur noch eine
Tour — mit Ab- und Zunehmen wie bei der ersten
Zackenreihe, und häkelt alsdann mit etwas feinerm Häkel¬
garn 2 Touren, aus versetzten Luftmascheiibogenbestehend,
jeder Bogen5 bis 6 Luftmascheii zählend. Die Halsrun-
Lung entlang, einschließlich der beiden Spitze,»theile, häkelt
man zuletzt noch eine Tour sester Maschen, wobei mau
die um den Hals lautende Spitze etwas anhält , damit
sie sich mehr rundet. Man befestigt an einem Ende dersel¬
ben binten ein kleines Knöpschcn, um das Lätzchen übcr-
knöpfcn zu können; als Knopfloch dient ein Luftmaschcn-
bvgen der äußern kleinen Spitze. lt2»Zi

Kragen.
(Französische Stickerei und Application.)

Material ; seiner Waichtüll , Battist.

Dieser Kragen, so einfach in seiner Ausführung, bie¬
tet dennoch eine Arbeit, deren Schönheit und
Schwierigkeit zugleich in der außerordentli¬
chen Acciiratcssc begründet ist, welche sie be¬
dingt. — Die schmalen, auf dem klaren Tüll- /
gründ dicht erscheinenden Bänder nämlich
sind schräge Streifen von Battist , welche mit
einer Reihe gestickter Punkte versehen und
alsdann mit ganz seinen Stepp-
stichen anfgenähtwerden. Man
führt die Punkte inlangen Nei-
hen, in schräger Richtung des

Rragen nestst ZUanschette.
(Französische Stickerei und Application.)

Stosses, aus , die Reihen in solcher Entfernung voneinan¬
der, daß beim nachherigen Schneiden der Streifen , der Um¬
schlag zu beiden Seiten nicht mangelt. Dieser Umschlag muß
sehr gleichmäßig eingebogen werden, so daß der Streifen
eine ganz egale Breite erhält und die Punkte genau in dieMitte kommen.

Den nach der Form des Kragens geschnittenen Tüll-
grund schlägt man am äußern Rand nach rechts um und
heftet ihn aus Papier , auf welches man das hier gegebene

tasche, zur Schlum¬
merrolle oder zu ei¬
nem Kissen, dazu
dienend, um aus
Reisen die Nacht¬
ruhe im Wagen sich
möglichst bequem
machen zu können.
Das Muster läßt

sich in beliebiger Ausdehnung fort¬
setzen, und kommt also in Betreff der
Größe der Arbeit die Stärke des
Eanevas nicht in Betracht. Eine
sehr wirksame Farbenzusammenstel¬
lung ist auf dem Muster selbst an¬
gegeben und in Bezug darauf zu be¬
merken, daß die maisgelben Um¬
risse nur mit dem halben Kreuzstich

in Wolle gearbeitet und mit Florctseide von gleicher Farbe
alsdann überstochen, also vollendet werden, so daß der obere
Stich jedes Kreuzchens Seide, der untere Wolle ist.

Namen zu Weißstickerei.
Die Dessins selbst geben die Ausführungsweiseder Na¬

men so deutlich zu erkennen, daß eine nähere Erklärung uns
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erspart bleibt, um so mehr, da nur des
Stickcns wirklich Kundige sich an
die Ausführung diescrNamcn wagen.

Bordüre zum Ulltersatz eines
Vogelkäfigs.

(Tapisserie- oder Häkelarbeit.)
Die Ausschmückung des Hau¬

ses ist ein Gegenstand so regen In¬
teresses für die Frauen geworden,
daß ihre Hände mit unermüdlichem
Fleiß die kahle Nothwendigkeit mit
luxuriösen Gewändern umhüllen,
und in comfortablcr Betriebsam¬
keit neue Bedürfnisse ersinnen, um
für ihre Arbeitslust neue, interes¬
sante Beschäftigung zu finden. Al¬
lerdings ist die Aufgabe, ein ge¬
schmackvoll eingerichtetesHauswesen
in Ordnung zu erhalten, schon au
und für sich so bedeutend, daß die
Zeit einer umsichtigen Hausfrau da¬
durch in Anspruch genommen wird,
und wäre es auch nur durch die
Sorge dcrUebcrwachung desDieust-
versouals, auf deren Pflichttreue
bekanntlich dasAugederHerrin stets
belebenden Einfluß übt. Zu einer
traulichen Familicnwohnung gehö¬
ren heutigen Tages zahllose Requi¬
siten, das Drama des Lebens spielt
sich schlecht in leeren Räumen, und
„der häusliche Hecrd" ist jetzt ein
weiter Begriff, der außer Kochtöpfen,
Speisen, Tisch und Bank, daneben
noch allerlei andere Dinge in sich
saßt. Ja sogar die lieben Thicrchen,
welchen wir das Hausrccht einge¬
räumt , vermehren die Arbeit und
Sorge Dessen, der über Ordnung
uuoZierlichkeit zu wachen hat. Der
Slubcnhund , die Goldfische, der
Papagei , die Canarieuvögel bedür¬
fen der Wartung und Pflege, und
mögen die kleinen gefiederten Sän¬
ger das ihnen zu Theil werdende Gute noch so freigebig mit
Liedern lohnen, sokanudoch ihrewärmsteFrcnudinuicht leug¬
nen, daß sie die Reinlichkeit eines Zimmers bedeutend beein¬
trächtigen durch das Umhcrstrcuen von Sand und Futtcrkörnern
und das Ausspritzen des Wassers beim Baden. Dieser Unan¬
nehmlichkeit vorzubeugen, hat die Ordnungsliebe der Frauen
die Abhilfe erfunden, den Vogelbauern einen Kasten (von
Pappe oder Holz) unterzusetzen, dessen hoher Rand den Un¬
arten des gefangenen Sängers einen heilsamen Damm ent¬
gegensetzt. Die Außenseite eines solchcnKastcns zu bekleiden,
ist die Bestimmung der Bordüre, welche wir hier mittheilen,
und deren Ausführung keiner weiteren Erklärung bedarf,
als daß sie so wohl in Kreuzstich oder Perlen , in 2 Farben
gearbeitet,  als  auch gehäkelt werden kaun. In Bezug auf die
letztere Ausführung ist zu bemerken, daß bei Stäbchenstich
etwas feines Häkelgarn dazu erforderlich, bei festen Maschen
kann man stärkere Baumwolle, und zwar zum Grund weiß,

Erklärung der Zeichen : schwarz . Weiß . -- Maisgelb , S Blau . '2 Hochrotb.

Tapisserie-Dessin zu Zleisekissen, zur Reisetasche ic.

zum Dessin roth wählen. Die geknüpfte Franze, deren Länge
nach Belieben zu bestimmen ist, bängt nach unten über den
Rand des kleinen Tisches, auf welchem der Käfig steht, herab
und bildet einen nicht minder hübschen Schmuck, nenn der
Käsig freihängcnd angebracht wird, in welchemFall man den¬
selben natürlicherweise an den Kasten mit leicht zu lösenden
Schnüren zu befestigen hat.

Die Mode.
Wir beginnen unsern heutigcuBcricht mit dem Gcstäud-

niß , daß wir sehr wenig Neues zu berichten haben, denn die
Zeit ist da, wo der Geschmack, welcher für die Saison sich der
Herrschaft bemächtigt, bereits die bestimmte Richtung ein¬

geschlagen, welche die Leserinnen
durch unsere Mittheilungen über die
Mode und darauf bezügliche Abbil-
düngen kennen.

Der Reisen gedenkend, welche
in dieser Zeit ohne Zweifel von vie¬
len Damen unternommen werden,
bringen wir jedoch hiermit nochmals
die so beliebten Casaqucs oder Bas-
quincu in Erinnerung , die, beson¬
ders vom Stoff des Kleides, nament¬
lich zur Reise ins Bad sehr zu em¬
pfehlen sind, obgleich sie die eigentli¬
chen Sommermantel nicht entbehr¬
lich macheu. Am häufigsten werden
div einfacheren Sommermäntel von
grauem oder braunem Wollcnstoff
getragen; doch sind auch schwarz uno
weiß, oder in anderen Farben ge¬
streifte Mäntel in Togaform sehr be¬
liebt. Das schwarz seidene Maute-
lct, oder besser, Pclisse, vertritt das
elegantere Genre der wärmerenSom-
mer-Umhüllungen, besonders wenn
es des Schmuckes schwarzer Spitzen
nicht entbehrt, denen häufig noch
durch Volants von abstechender Farbe,
z. B. von peusäe Tastet, ein Relief
gegeben wird, auf welchem das Ge¬
webe der Spitzen in seiner ganzen
Feinheit dem Auge sich darstellt.

Alles Uebrige, in unserm vori¬
gen BerichteBesprochcne übergehend,
die Robe, den Hut , den Sonnen¬
schirm und Fächer, wenden wir heut
unsere Blicke der Fußbekleidung zu.
Für den Sommer sind die Schuhe
die vorzüglichere und jetzt größ-
tcuthcils vorgezogene Tracht, da
dieSticfeln in derWärme sehr leicht
lästig werden. Dicausgcschniltcnen,
etwas zugespitzten Schuhe sind von
einem großen Theil der Damenwelt
angenommen;gleichzeitig»nisten wir
erwähnen, daß die hohcnAbsätzeviele
Freundinnen verloren haben, was
keineswegs zn beklagen, da das Tra¬

gen derselben nicht nur mit Unbequemlichkeiten, sondern sogar
in gewisser Beziehung mit Gefahren verknüpft ist.

Vielleicht wendet man ein : Trugen doch die Damen
des 17. Jahrhunderts auch Schuhe und Pantoffeln mit hohen
Absätzen, warum sollen wir nicht Schuhe und Stiefeln mit
Absätzen tragen? Gewiß, doch ist dabei der Unterschied, daß
die von den großen Damen jemrZeit getragenen hohen Absatz-
schuhc nicht eigentlich zum Gehen benutzt wurden; die Marqui¬
sen und Herzoginnen inVersaillcs machten in dcuhohenSchu-
heu höchstens einige ischrittc über den weichciz Teppich, tanzten
in den Salons Menuct, und nicht Mazurka. Ans der Straße
fuhren sie, und mußten sie ja einmal, wie die Massechcr Sterb¬
lichen, die Erdebctretcn, sobcdicutcusiesich andercrSchuhemtt
sehr flachen Absätzen, welche den Gang nicht unsicher machten.

Wir , die Nachahmerinnen, haben die Mode der Absätze
schwerlich stets so mdificirt , daß sie mit Verhältnissen und
mit Localität in Harmonie stand. Veronica o. (j.

Rordüre zum Unterlast eines Vogelkäfigs(Tapisserie- oder Häkelarbeit).
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